asipa.ch – Erfahrungen mit dem Bibelteilen
 in einer deutschschweizer Pfarrei

Im Pfarreirat hat die Präsidentin den Text der Aussendung der Jünger vorbereitet zum Bibel-Teilen als Einstieg in die Sitzung. Eine Frau, die sonst eher ruhig ist, meint: „Mir ist heute klargeworden, warum die Jünger keine Vorratstasche mitnehmen durften: so müssen sie sich wirklich auf die, bei denen sie zu Gast sind, einlassen und können nicht ihren eigenen Grind immer durchsetzen – sie sind ja auf die anderen angewiesen.“ Uns beschäftigt danach noch die Frage: Und wir als Pfarreirat? Hören wir auf die Gemeinde oder versuchen wir, einfach unseren Kopf und unsere Ansichten durchzusetzen in der Pfarrei?

Szenenwechsel: Wir sitzen im Wohnzimmer eines Gruppenmitglieds. Alle zwei Monate kommen wir (6 Personen) zusammen, um die Partnerschaft unserer Pfarrei mit einer Pfarrei auf den Philippinen zu gestalten. Eine Kerze brennt in der Mitte, jemand liest aus Kohelet 3 vor: Alles hat seine Zeit. Wir wiederholen Verse, die uns ansprechen, schweigen miteinander, tauschen aus. Und zum Abschluss die Frage: was sagt uns der Bibeltext heute für unsere konkrete Arbeit? Jemand spricht es aus: „Es gibt eine Zeit zum Warten und eine Zeit der Entscheidung. Heute ist für mich eine Entscheidung dran, wie es weitergehen soll.“ Andere stimmen zu und mit dem Impuls des Bibeltextes bearbeiten wir die anstehenden Traktanden und haben den Mut, weitreichende Entscheidungen zu treffen.

Das sind zwei von vielen Momenten aus dem Leben der Pfarrei, in der ich arbeite. In verschiedenen Gruppierungen und bei verschiedenen Anlässen lesen wir gemeinsam in der Bibel nach den 7 Schritten, auch Lumko-Methode genannt. Von den guten und ermutigenden Erfahrungen will ich hier schreiben. Und auch von den Fragezeichen und Schwierigkeiten auf dem Weg.

Das Bibelteilen als fester Bestandteil von Sitzungen wurde angestossen durch die Beschäftigung mit AsIPA und asipa.ch. AsIPA bedeutet Asian Integral Pastoral Approach. Die asiatische Bischofskonferenz beschloss 1993, inspiriert von christlichen Gemeinschaften in Afrika, mit einem integralen pastoralen Ansatz die Kirche Asiens durch die Bildung von Kleinen Christlichen Gemeinschaften (KCG) zu fördern und neu zu strukturieren. Das Bibelteilen in sieben Schritten, wie es zuerst von Bischof Oswald Hirmer in Südafrika am Lumko-Institut entwickelt wurde, dient dabei als eines der Werkzeuge, die Kirche zu erneuern und den Glauben zu vertiefen in kleinen Gruppen. AsIPA ist weit mehr als Bibel-Teilen, es ist die Vision einer Kirche, in der Menschen, Laien und Priester, partnerschaftlich miteinander umgehen und deren Engagement für die Welt aus dem Teilen der Bibel genährt wird. In Asien wird immer wieder vom „neuen Weg, Kirche zu sein“ gesprochen. 

asipa.ch, eine Initiative der Bethlehem Mission Immensee und von Missio Schweiz/ Liechtenstein in Zusammenarbeit mit dem Fastenopfer, der Missionskonferenz der deutschen und rätoromanischen Schweiz und den Pastoralämtern der Bistümer Basel und  St. Gallen, macht die Impulse aus Asien für die Schweiz fruchtbar.
Bei uns in der Pfarrei hat der Weg begonnen mit der Frage in unserem Seelsorgeteam, ob wir in der 2005 gegründeten Seelsorgeeinheit von vier Pfarreien (Degersheim St Jakobus, Flawil St Laurentius, Niederglatt Regula und Felix, Wolfertswil-Magdenau Bruder Klaus) auch einen gemeinsamen spirituellen Weg gehen können neben all den strukturellen Anpassungen und Koordinationen, die die Gründung der Seelsorgeeinheit nötig machten. Zu einer Tagung mit den Kirchenverwaltungs- und Pfarreiräten aller vier Pfarreien luden wir José Amrein-Murer vom Bildungsdienst der Bethlehem Mission Immensee ein, der uns in die Methoden von asipa.ch einführte. Es war eine spannende Tagung, es tat gut, sich auszutauschen und mithilfe der asipa-Module sich näher zu kommen – aber zuerst sah es so aus, als ob es bei dieser einmaligen Erfahrung bleiben würde. Nur im Seelsorgeteam beschlossen wir, unsere Team-Tage, die wir viermal im Jahr durchführen, mit der Sieben-Schritt-Methode zu beginnen. Dann probierten wir doch das Bibel-Teilen in Gottesdiensten und Abendgebeten in freier Form aus. Die meisten Erfahrungen mit dem Bibel-Teilen in Gruppengottesdiensten sind positiv. Aber erst zwei Jahre nach der ersten Tagung entschlossen wir uns im Pfarreirat Degersheim, statt der Lesung eines besinnlichen Textes einmal die Pfarreiratssitzung mit dem Bibel-Teilen zu beginnen. Es war faszinierend zu beobachten, wie auch sonst eher schweigsame Räte den Mut fanden, sich zu einem Bibeltext zu äussern. Wir beschlossen, dass wir nun jede Sitzung mit dem Bibel-Teilen beginnen. Wir achten darauf, dass es nicht länger als 30 Minuten dauert, damit auch für die anstehenden Traktanden genug Zeit bleibt. Die Erfahrung im Pfarreirat machte mir und anderen Mut, auch in anderen Gruppierungen das Bibel-Teilen auszuprobieren. Die Partnerschaftsgruppe, die die Partnerschaft mit einer Pfarrei aus den Philippinen fördert, nahm diesen Impuls aus Asien sehr gern auf. Zu Beginn der Sitzungen mit den Lektorinnen und Lektoren nehmen wir uns die Zeit, einmal einen Bibeltext nicht nur zu lesen, sondern auch über ihn zu sprechen. In den regelmässig stattfindenden Senioren-Glaubensgesprächen haben wir den Psalm 139 schon mit den sieben Schritten betrachtet. Es gibt viele Gruppierungen, die dafür offen sind und gern eine halbe Stunde Zeit investieren für diesen spirituellen Impuls. 

Was macht das Besondere dieser Methode für mich in der Pfarreiarbeit aus? 
Es sind 5 Punkte:

- Die Teilnehmenden erfahren ihre Kompetenz, einen Bibeltext zu verstehen und bekommen dadurch einen neuen Zugang zur Bibel und teilweise auch zum Glauben. Besonders eindrücklich wird es dann, wenn wir merken, dass der Bibeltext uns wirklich eine Antwort gibt auf Fragen, die wir in der Sitzung zu bearbeiten haben.

- Indem wir miteinander singen und beten, mit Gott und von Gott sprechen, erleben wir uns als Christinnen und Christen, die miteinander unterwegs sind im Glauben, und nicht nur als Funktionäre, die Aktionen planen und durchführen. Wir sind verbunden mit dem, was uns zusammengeführt hat und stehen einander Rede und Antwort über den Grund unserer Hoffnung (1 Petr 3,15)

- Die Ruhe und Konzentration, die im Bibel-Teilen entsteht, tut gut und hilft auch, gut in die Sitzung einzusteigen. Für viele Teilnehmenden ist es ein wohltuender Moment, nach dem Arbeitsalltag oder den Anforderungen der Familie sich erst sammeln zu können, bei sich selbst anzukommen. So prägt der spirituelle Impuls auch die Atmosphäre der Sitzung und hilft mit, die Motivation der Teilnehmenden für ihr pfarreiliches Engagement zu stärken. 

- Wir erfahren Persönliches voneinander und wachsen so mehr zusammen. Wir nehmen gegenseitig Anteil am Leben, auch an alltäglichen Sorgen und können uns gegenseitig anders stützen.

- Die Methode ist so einfach, dass sie ohne grossen Aufwand an Vorbereitung durchgeführt werden kann. Auch die Leitung wechselt regelmässig und stärkt so das Selbstvertrauen und die Leitungskompetenz der Mitglieder der verschiedenen Gruppierungen.

Welche Herausforderungen sind bisher aufgetaucht?

- Manchmal entstehen theologische oder exegetische Diskussionen rund um den Bibeltext. Dann ist die Gefahr da, dass doch wieder nur dem „Experten“, der Theologin die Kompetenz zugesprochen wird, die Bibel „richtig“ auszulegen. Zugleich führen eher theoretische Gespräche den Fokus weg vom konkreten Alltagsbezug des Textes. Es braucht eine grosse Wachheit, um den Bogen wieder zurück zum persönlichen Austausch zu spannen.

- Es gibt Texte, die schwieriger und Texte, die leichter zugänglich sind: über einen Paulustext zu sprechen ist schwieriger als über eine Jesus-Perikope. Oft wählen wir einfach das Tagesevangelium oder das Evangelium vom kommenden Sonntag. Aber nicht alle Texte sprechen gleichermassen zu uns.

- Zu Beginn und zum Abschluss des Bibelgesprächs ist eine freies Gebet vorgesehen. Was für Menschen in südlichen Ländern überhaupt kein Problem darstellt, ist für viele von uns sehr ungewoht: wir beten nicht laut in der Öffentlichkeit, erst recht nicht frei. Manchmal singen wir stattdessen miteinander, manchmal ist es das bewusste Anzünden der Kerze, die das Eingangsgebet ersetzt.

- Der sechste Schritt des Bibelteilens, die Frage danach, wie die Botschaft des Bibeltextes konkret umgesetzt werden kann, stellt eine grosse Herausforderung dar. Die Aufforderung, konkrete Vorsätze zu fassen aufgrund der biblischen Botschaft, wird in unserer Kultur leicht als moralischer Aufruf missverstanden. Es ist wichtig, aufzuzeigen, dass es nicht darum geht, zusätzlich etwas zu tun, sondern das, was sowieso getan werden soll, im Licht des Bibeltextes zu betrachten. So können sich dadurch Optionen ändern oder es kommt zu einer Schwerpunktverlagerung weg von einer Sach- hin zu einer Beziehungsorientierung.

- Bisher ist das Bibelteilen nicht zu einer Quelle von politisch-diakonischem Handeln geworden. Die Teilnehmenden kommen sich persönlich einander näher, was auch schon diakonische Anteile enthalten kann. Aber es erwächst (noch) kein Engagement daraus, das nach aussen in die Gesellschaft hinein drängt.

Für mich als Theologin und hauptamtliche Mitarbeiter einer Pfarrei ist das Bibel-Teilen ein Zeichen, dass wir unterwegs sind hin zu einer immer spirituelleren und solidarischeren Kirche. Beides, der Gottesbezug und die Diakonie, finde ich in Jesu Leben wieder, beides wird gefördert durch das Bibel-Teilen. Und es ist kein zusätzliches Programm, kein neuer Termin in meiner sowieso schon überfüllten Agenda, kein Anlass, für den ich mich stundenlang vorbereiten muss und trotz intensiver Werbung nur wenige Menschen erreiche: es ist eingebettet in die tägliche Arbeit, die halbe Stunde Bibel-Teilen gehört in manchen Gruppierungen einfach dazu ohne grösseren Aufwand Und auch mich persönlich bereichern die entstehenden Gespräche, mir tut es gut, nicht immer die Leitende und Verantwortliche zu sein, sondern einfach Mitglied der Gruppe und selbst für meinen Glauben Impulse zu erhalten.
asipa.ch ist nicht nur Bibel-Teilen. Bei uns in der Pfarrei und Seelsorgeeinheit nutzen wir nur ein Element der Methode und sind weit entfernt von der Vision von kleinen christlichen Gemeinschaften, die einander im Alltag stützen und Kirche im Kleinen leben, die aus dem Glauben und der erfahrenen Gemeinschaft heraus sich aktiv für eine gerechtere Welt einsetzen. Ob die Sieben-Schritt-Methode als Einstieg für Sitzungen ausreicht, um dieses Feuer zu entfachen, oder ob der Traum von einer Erneuerung unserer deutschschweizer Pfarrei wie es in Asien geschieht, überhaupt realistisch ist, wird sich erst mit der Zeit zeigen.

Bettina Flick, Degersheim, Pfarreibeauftragte, Mitglied der Koordinationsgruppe asipa.ch
Für einen Kasten:

Die Methode des Bibel-Teilens:

1. Einladen

Wir werden uns bewusst, dass Gottes Geist in unserer Mitte ist: Wer möchte dies in einem Gebet zum Ausdruck bringen?
2. Lesen

Wir schlagen in der Heiligen Schrift folgende Stelle … auf. Wenn alle aufgeschlagen haben: Wer möchte die Verse … bis … vorlesen? Danach: Wer liest den Text noch einmal  in einer andern Übersetzung?

3. Verweilen

Wir suchen nun Worte oder kurze Sätze aus dem Text heraus und sprechen sie dreimal laut und betrachtend aus. Zwischen den Wiederholungen legen wir kurze Pausen ein.

4. Schweigen

Nun werden wir für 3 Minuten ganz still und lassen in der Stille Gott zu uns sprechen.

5. Sich mitteilen

Wir tauschen aus, was uns im Herzen berührt hat. Welches Wort hat uns persönlich angesprochen? Jed/er spricht von sich in der ersten Person. Es geht um Austausch, darum keine Diskussion und keinen Vortrag.
6. Handeln

Wir sprechen jetzt über eine Aufgabe, die sich uns zeigt und der wir uns stellen wollen.

Für feste Gruppen: Wie weit sind wir mit unsern früheren Aufgaben? Welche neue Aufgabe stellt sich uns? Wer tut was mit wem bis wann? 

7. Beten

Wir beten miteinander. Alle sind eingeladen, ein freies Gebet zu sprechen. Danach: Wir schliessen mit einem gemeinsamen Gebet oder Lied..

 

